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Bekanntmachung.
Die Eigentümer und Nutznießer der an

den Wegen und Straßen befindlichen Baum-
pflanzungen fordere ich ſoweit dies noch nicht
geſchehen iſt auf, die Bäume bis zum 25 d.
Mts. vorſchriftsmäßig derart auszuäſten, daß
die Benutzung der Wege für Wagen und
Reiter völlig ungehindert iſt.

Merſeburg, den 20. Auguſt 1903.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.

Aus Veranlaſſung der Anweſenheit Jhrer
Kaiſerlichen Majeſtäten in hieſiger Stadt
vorausſichtlich vom 2. bis 11. September
d. Js. richten wir an ſämlliche Haus-
beſitzer die ergebene Bitte, ihre Häuſer mit
Guirlanden, Fahnen u. ſ. w. feſtlich ſchmücken
zu wollen.

Merſeburg, den 16. Auguſt 1903.
Das Feſt-Komité.

Während der diesjährigen Herbſtübungen
wird die hieſige Stadt vorausſichtlich in der
Zeit vom 31. Auguſt bis 12. September d.
Js. mit verſchiedenen Truppenteilen, ins
beſondere mit höheren Stäben belegt werden.

Da jedoch die Zahl der unterzubringenden
Offiziere eine erhebliche iſt und bei den Haus-
beſitzern allein nicht unterzubringen ſein wird,
ſehen wir uns genötigt, Quartiere derjenigen
Mietbewohner in Anſpruch zu nehmen, welche
einen jährlichen Mietszins von 600 M. und
darüber zahlen.

Wir verweiſen hierbei auf den 8 6 des
Ortsſtatuts vom 26. Juni 1869, welcher wie
folgt lautet:

„Die in der Stadt Merſeburg kantonierenden
und durchmarſchierenden Truppen erhalten
Naturalquartier, welches nebſt der Verpflegung,
wo dieſe gefordert wird, von den Hausbeſitzern
zu gewähren iſt.

(1855

Sonnabend, den 22. Auguſt 1903.

alsbald die vollendete Frucht pflücken möchte,Die Mietbewohner ſollen zur Quartierleiſtung
nur dann mit herangezogen werden, wenn
die Zahl der einzuquartierenden Truppen ſo
groß iſt, daß deren Unterbringung bei den
Hausbeſitzern allein nicht möglich erſcheint.

Die Quartierträger erhalten lediglich die
Entſchädigungen, welche von dem Norddeutſchen
Bunde hierfür gewährt werden.“

Die Quartiergeber fordern wir demgemäß
auf, die erforderlichen Quartiere bereit zu
halten. Jn den nächſten Tagen wird münd-
liche Mitteilung über die Anzahl der Köpfe
durch die Polizeibeamten erfolgen.

Die einzelnen Tage der Qhuartierleiſtung
können jetzt nicht beſtimmt angegeben werden,
ſind vielmehr aus den QDnuartierbillets zu
erſehen, werden auch von den Tags zuvor
eintreffeuden Quartiermachern angegeben.

Die Stallbeſitzer werden angewieſen, die
erforderliche Anzahl von Pferdeſtänden bei
Vermeidung von Zwangsmaßregeln bereit zu
halten.

Ausquartierungen werden diesſeits unter
keinen Umſtänden übernommen.

Merſeburg, den 19. Auguſt 1903.
Die Einquartierungs Deputation des

Magiſtrats. (1868
Zur Oſtmarkenfrage.

Von den Gegnern unſerer Polenpolitik,
wie ſolche von unſerm großen Altreichskanzler
eingeleitet worden iſt und durch den gegen-
wärtigen Reichskanzler Grafen von Bülow
eine tatkräftige Fortſetzung findet, wird ein-
mal geltend gemacht, daß die Zahl der mittelſt
der Anſiedlungs- Kommiſſion angeſetzten Kolo-
niſten eine zu geringe ſei, und ſodann, daß
das Polentum infolge der Kaufgelder für die
aus polniſcher Hand erworbenen Güter eine
materielle Stärkung und keine Schwächung
erfahre. Was den erſtern Einwand anbetrifft,
ſo haben wir es hier mit jener törichten Un-
geduld zu tun, die nach geſchehener Saat auch
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während doch hierzu eine längere Periode des
Wachſens, Reifens und Auswirkens gehört.
Aus den Tauſenden deutſcher Koloniſten,
welche das Anſiedlungswerk in die Oſtmark
verpflanzt hat, beginnen bereits Zehntauſende
zu werden und werden einſtmals, ſo Gott
will, Hunderttauſende werden. Die Nichtig-
keit des zweites Einwandes aber wird klar,
wenn man einen Blick in die polniſche Preſſe
tut. Man wird dann erkennen, daß der
Polonismus in dem Ankaufe polniſcher Güter
nichts weniger als eine Stärkung ſeiner Poſi-
tion ſieht, dieſe Maßnahme vielmehr als einen
ſchweren, gegen den Kern ſeiner Macht ge-
führten Schlag empfindet.

Nichts beſchäftigt gerade in der letzten Zeit
die polniſche Preſſe ſo ſehr, wie der durch die
Anſieslungs- Kommiſſion bewirkte Uebergang
von Grundbeſitz aus polniſcher in deutſche
Hand. So ſchrieb erſt in einer ſeiner letzten
Nummern der „Kuryer Poznanski“: „An den
Pranger mit den Anſiedlungs-Verkäufern!
ruft immer lauter unſere Volksgeſamtheit.
Nichts Natürlicheres giebt es als dieſen Schrei
der Entrüſtung und Verzweiflung, nichts Be
rechtigteres als dieſen allgemeinen Ruf nach
nationaler Selbſtverteidigung. Es gibt keine
zweite Gefahr, vor der wir uns mehr fürchten
und hüten müſſen als die, aus uns Heloten
ohne Erde und ohne Haus zu machen.“
„Einen ſchändlichen Schacher mit väter-
licher Erde“ nennt ferner der „Oredownik“
den Verkauf polniſcher Güter, und er will
nicht bloß der Verkäufer, ſondern auch die
Vermittler gebrandmarkt wiſſen. Jn vollſter
Einmütigkeit endlich verlangen alle polniſchen
Blätter, daß die polniſche Geſellſchaft den
Verkäufern Verachtung bezeuge und jeglichen
Umgang mit ihnen abbreche, ja daß ſie dieſe
Verachtung noch auf die Nachkommen des
Uebeltäters übertrage. Solche Ausbrüche
grenzenloſer Wut ſind ein trefflicher Grad-

143. Jahrgang.

meſſer für Wert und Bedeutung unſerer An
fiedlungs Geſetzgebung; ſie zeigen deutlich,
daß ſich der Gegner durch ſie im innerſten
Marke getroffen fühlt und den Grundpfeiler
ſeiner Stärke bedroht ſieht.

Allerdings bedarf der Ankauf polniſcher
Güter zur Sicherung ſeiner Wirkſamkeit einer
mehrfachen Ergänzung. Gelingt es den Polen
in irgendwie größerem Maße, die empfangenen
Kaufgelder zum Erwerbe deutſchen Beſitzes
in anderer Gegend zu verwenden, ſo wäre
die Tätigkeit der Anſiedlungs- Kommiſſion
fruchtlos, ja es könnte durch zielbewußte Ver-
pflanzung nationalpolniſcher Propaganda in
bis dahin unverſehrte Bezirke das direkte
Gegenteil germaniſatoriſchen Strebens bewirkt
werden. Deshalb iſt es vor allem nötig,
daß die deutſchen Grundbeſitzer das gleiche
Nationalgefühl wie die Polen beweiſen und
ſich mit aller Macht gegen die Ueberlaſſung
ihres Beſitzes an polniſche Käufer ſträuben.
Ferner iſt es von der Anſiedlungs- Kommiſſion
durchaus folgerichtig und zweckentſprechend
gehandelt, wenn ſie ſich nicht auf den Erwerb
polniſcher Güter beſchränkt, ſondern auch arg
bedrängten und in finanziellen Verfall ge-
ratenen deutſchen Grundbeſitz in ihr Eigen-
tum überführt. Schon aus dieſer einen Er
wägung müßte der Tadel eines derartigen
Verfahrens der Anſiedlungs-Kommiſſion, wie
er letzthin mehrfach laut geworden iſt, ver
ſtummen. Schließlich aber iſt mit Freude zu
begrüßen, daß letzthin auch die Generalkom-
miſſionen ihre an ſich rein wirtſchaftlichen
Zwecke dem höhern nationalen Geſichtspunkte
interordnen denn nur ſo vermag das An-

ſiedelungswerk die gewollten Früchte zu zeitigen.
Werden dieſe Bedingungen erfüllt, dann

wird und muß unſere gegenwärtige Oſtmarken-
politik aber auch von Erfolg gekrönt ſein,
und ſpätere Geſchlechter werden ſegnend der
Männer gedenken, die jener Politik das Wort
geredet und die Hand geliehen haben.

2

Herzenskämpfe.
Roman von Hedda von Schmid.

(14. Fortſetzung.)

„Fort mit dieſen törichten Phantaſiebildern!“
Sie fühlt, daß ſie nicht nur für ſich, ſondern

auch für Alfred vernünftig ſein müſſe. Wie
durfte dieſer nur daran denken, mit einer
gänzlich unbemittelten Frau einen Hausſtand
zu gründen, da er für ſeine kindliche Schweſter,
die ganz auf den Schutz ihres Bruders an-
gewieſen war, zu ſorgen und ſich auf einem
verſchuldeten Gute über Waſſer zu halten
hatte

Jella tauchte mit einem tiefen Seufzer die
Feder in das zierliche Tintenfaß eine
Vielliebchengabe Alfreds und ſchrieb:

„Lieber Walter!
Auf Deinen letzten an Tante Martha ge-

richteten Brief muß ich Dir kurz und bündig
erwidern, daß Du auf keine einzige Geld-
Unterſtützung von ihrer Seite zu rechnen haſt.

Jch dächte, nun Du Dich in Riga als
Rechtsanwalt niedergelaſſen, wirſt Du doch
von Deiner Praxis, die, wie ich mir ſagen
ließ, keine ganz ſchlechte ſein ſoll, leben können.
Verzeihe die harten Worte, allein den alten,
ſchwachen Großtanten, die ſelbſt kaum genug
zum Leben haben, biſt Du mit Deinen Geld-
anſprüchen lange genug zur Laſt gefallen.
Das muß jetzt ein Ende nehmen. Du reflek-
tierſt auf die nächſten Januarzinſen, welche
Tante Martha von ihrem kleinen Kapital
erhält! Lieber Walter, dieſe Summe iſt dazu

beſtimmt, die Jnſtandſetzung unſeres Haus-
daches, welche ſehr notwendig iſt, zu er-
möglichen. Auch braucht Tante Jettchens
Zimmer eine neue Diele. Um Tante Martha
nicht aufzuregen Doktor Müller ſagt, jede
ſeeliſche Erregung könnte ihrem Zuſtande ſehr,
ſehr ſchaden habe ich ihr Deinen Brief
nicht gezeigt und werde auch Deine ferneren
Schreiben, falls ihr Jnhalt dem letzten ähneln
ſollte, konfiszieren. Vergieb meine rückſichts-
loſe Offenheit, doch halte ich es in vor-
liegendem Falle für geboten, die Lage klar-
zuſtellen.“

Mit feſten, großen Schriftzügen ſetzte Jella
ihren Namen unter den Brief.

Mochte der Stiefbruder ihr zürnen
einerlei, ſie mußte ihm verbieten, mehr Geld
von den Tanten zu erpreſſen.

Um Walter aus ſeinen Verlegenheiten zu
helfen, hatte Fräulein Martha wiederholt
Summen auf das alte Haus aufgenommen.
Er hatte dieſe Sache ſtets ſelbſt angeordnet,
die alte Dame verſtand rein nichts von Ge
ſchäften und ſagte zu allem, was der Groß-
neffe ihr vorſchlug, Ja und Amen.

Zu dem, was ihr der Vermögensreſt an
Zinſen eintrug, kam noch die Miete, welche
eine Schuſterfamilie, die im Hinterhauſe wohnte,
zahlte.

Die Zinſen für die auf dem Hauſe
ruhenden Hypotheken mußten pünktlich ent-
richtet werden. Jella hätte oft nicht ein noch
aus gewußt, wenn das reichliche Taſchengeld,
welches der Onkel ihr ausgeworfen, nicht ge
weſen wäre.

Mit dieſem Gelde konnte ſie manche Lücke
des kleinen Haushaltes, der jedoch jetzt durch
die Krankheit Tante Marthas verteuert wurde,
decken.

Dem Onkel offen darzulegen, wie es ſich
verhielt, das wollte Jella nicht. Dann wäre
ans Licht gekommen, in welch unverantwort-
licher Weiſe Walter die armen, verlaſſenen
und vertrauensſeligen Frauen ausgebeutet und
ausgenutzt hatte.

Jella ſchonte ihren Stiefbruder nicht aus
ſchweſterlicher Liebe, aber ſie vergaß nicht, daß
ein und dieſelbe Mutter ſie und Walter ge-
boren. Um ihrer Mutter Andenken zu ehren,
ſchwieg ſie und mühte ſich unverdroſſen, durch
Sparſamkeit manche Ausgabe zu vermeiden.
Obgleich, wie ſie ſelbſt eingeſtand, „Rechnen
nicht ihre ſtarke Seite war“, führte ſie doch
gewiſſenhaft Buch und notierte jeden Groſchen,
der durch ihre Hände ging.

Jella erwartete, vom Bruder eine tiefent-
rüſtete, in zornigen Ausdrücken abgefaßte Ant-
wort zu erhalten. Zu ihrer großen Ueber-
raſchung jedoch kündigte ihr Walter in höf-
licher Form ſeinen baldigen Beſuch an. Ueber
die Geldangelegenheit glitt er in humoriſtiſcher
Weiſe hinweg.

Allerdings war es ein trauriger Humor.
„Da Jella ihm ſeine ſonſt ſo ergiebige Gold-
quelle verſtopfte, ſo blieb ihm vorausſichtlich
nichts anderes übrig, als ſich eine reiche Frau
zu ſuchen; denn trotz ſeiner Praxis beſäße er
zu wenig, um ſatt zu werden und zu viel, um
zu verhungern.“

„Walters größtes Unglück iſt, daß er nicht

als Millionär zur Welt gekommen,“ hatte
der Sanzen'ſche Onkel einmal geäußert, „doch
würde er auch mit einer Million bald fertig
werden.“

Jella zerriß mit einer unmutigen Falte
zwiſchen den Brauen Walters Schreiben in
kleine Stücke. Die Zeilen, obwohl für ſie
nicht verletzend, dennoch frivol, hatten den
ungünſtigen Eindruck in ihr hervorgerufen.

„Am Golde hängt,
Nach Golde drängt
Doch alles. Ach, wir Armen!“

ſprach Jella halblaut vor ſich hin.
Nie war ihr die Wahrheit der Goetheſſchen

Worte tiefer aufgegangen, als in der letzten
Zeit.

Gold! dieſer Zauberſtab, vor dem alle
Schlöſſer und Türen aufſpringen, vor dem ſich
alles beugt, der alles zwingt

Warum nur hat Jella Greenhoff es bisher
niemals bitter empfunden, daß ſie ſo arm iſt

ſo bettelarm

VIII.
Jn dem wald- und hügelreichen Livland

giebt es viele maleriſche Punkte. Die
Straßen führen oft durch hochragende Wälder,
in deren Schatten, weltabgeſchieden und ver-
ſteckt, ſtille, binſenumkränzte, mit Waſſerroſen
geſchmückte Seen liegen.

Oft rauſcht und wispert es geheimnisvoll
in hohen Baumkronen und niedrigem Buſch-
werk und raunt von alten, verſchollenen Sagen.

(Fortſetzung folgt.)

n

Jufertionsgedäühr: Für die b geſpaltene Corpus
eile oder deren Raum 20 T für Private in

erſeburg und Umgegend 10



1903Nummer 196. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 22. Auguſt.

Zu den jüngſten Balkanereigniſſen
ſchreibt man den „Münchn. Neueſt.“ aus
Wien, 19. Auguſt: Wer glaubt heute noch
daran, die auf dem Balkan herrſchende Anarchie
werde ſich durch diplomatiſche Noten beſeitigen
laſſen? Das ruſſiſch öſterreichiſche Einver-
nehmen reicht nur ſoweit, um den nötigen
Druck auf die Pforte zu verſtärken, um Kon
flikte zwiſchen Wien und Petersburg zu ver
meiden, es iſt aber bei dem herausfordernden
Vorgehen der ruſſiſchen Konſuln und diplo
matiſchen Agenten nicht einmal imſtande, die
Pazifikation der durch die mazedoniſch-bulga-
riſchen Banden und durch die türkiſchen Rache-
akte zum äußerſten gereizten Bevölkerung der
aufgewiegelten Diſtrikte auch nur anzubahnen.
Die Gegenſätze liegen bekanntlich zu tief, als
daß ſie durch bloßes Nachgeben der Pforte,
die alle Forderungen Rußlands willig an-
nahm, auszugleichen wären. Europa hat ſich
daran gewöhnt, auf den Balkanſpektakel als
etwas Unvermeidliches und nicht Feuergefähr-
liches herabzuſehen, ſeitdem Rußland ſein
Hauptaugenmerk auf ſeine oſtaſiatiſche Politik
richtete und ſein Balkanabkommen mit Oeſter-
reich- Ungarn geſchloſſen hatte. Die Sache wird
nun, nachdem ſie dem in kritiſcher Zeit ſtets er
holungsbedürftigen Fürſten Ferdinand ſo er-
ſchienen, auch dem am Orientverkehr
materiell intereſſierten Europa ungemütlich.
Mit der Ritterlichkeit eines italieniſchen
Banditen im Zeitalter der bourboniſchen
Kleinſtaaterei verſtändigt Boris Sarafow die
Direktion der Orientbahnen von ſeiner be-
ſtimmten Abſicht, deren Züge in die Luft zu
ſprengen. Glaubwürdigkeit iſt dem Manne
nicht abzuſprechen, der, ein nationalpolitiſcher
Franz Moor und Catilina in einer Perſon,
auf dem Gebiete blutiger Schrecken mehr ge-
leiſtet hat, als alle gerichtlich überführten
Anarchiſten zuſammengenommen. Die un-
umſtößliche Tatſache, daß dieſe Verbrechen in
Bulgarien als nationale Heldentaten gefeiert
werden, und daß das Offizierkorps des augen-
blicklich kopfloſen Fürſtentums mit den
mazedoniſchen Komitees ſehr lebhaft ſympathi-
ſiert, macht alle friedlichen, auch von ſtarker
Hand verſuchten türkiſchen Reformen ver-
geblich. Niemand zweifelt daran, daß es
darauf abgeſehen iſt, die Türkei zum Aeußerſten
zu reizen oder zum mindeſten eine blutige
Reaktion bei der mohammedaniſchen Bevölke-
rung hervorzurufen, gegen deren Rache-
akte die bewaffnete Jntervention der chriſt-
lichen Schutzmacht wider die Türkei
angerufen werden könnte. Bis zu dem er-
wähnten Schreiben des mazedoniſchen Banden-
chefs konnte ſich die ziviliſierte Welt mit der
Tatſache des ruſſiſch- öſterreichiſchen Einver-
nehmens beruhigen. Dieſe Entente vermag
aber die Geleiſe der gefährdeten Bahnen mit
allen Drohnoten nicht zu ſchützen. Auf Bul-
garien muß viel nachdrücklicher und in einer
am Balkan verſtändlicheren Sprache, als es
die der Diplomaten iſt, eingewirkt werden.
Zweifellos fällt es zunächſt der Türkei zu,
ihren Bahnverkehr intakt zu erhalten. Ge
lingt ihr das nicht, ſo hat aber nicht nur ſie,
ſondern auch der internationale Ver-
kehr den Schaden, und der von den Grotz
mächten geduldete mazedoniſch bulgariſche
Anarchismus feiert neue Orgien und
wird zu neuen Ausſchreitungen ermu-
tigt. Der Jslam mag vielfach ein Kultur-
hindernis ſein; von wirklicher Kultur kann
man aber in den revoltierten Gebieten weder
bei Türken noch bei den Chriſten griechiſcher
Richtung ſprechen. Die Greueltaten häufen
ſich von beiden Seiten derart, daß es immer
ſchwieriger wird, die Urheber feſtzuſtellen. Nur
das Eine iſt ſicher, daß die Anregung dieſer
Verbrechen ſtets von dem mazedoniſchen
Komitee herrührt, und daß dieſes und die
öffentliche Meinung Bulgariens ſich nicht ſo
weit engagiert hätten, wenn man ſie nicht
zu der Annahme berechtigt hätte, daß die offi-
zielle ruſſiſche Politik mit den Jntentionen Ruß-
lands keineswegs ſich decke.

Dieſe Annahme wurde durch die allgemein
bekannte rüde Haltung der ruſſiſchen Vertreter
auch in anderen Kreiſen hervorgerufen. Jſt
ſie nicht richtig, ſo iſt jetzt beſte Gelegenheit
geboten, ſie zu widerlegen. An den guten
Abſichten des Zaren, an ſeiner aufrichtigen
Friedensliebe zweifelt niemand. Allem An-
ſchein nach iſt Nikolaus II. als Taufpate des
neugeborenen Sohnes des rumäniſchen Thron-
folgers berufen, durch ſeinen Beſuch in
Bukareſt dem Frieden des Weltteiles einen
neuen großen Dienſt zu leiſten. Rumänien
repräſentiert das Syſtem der Ordnung und
Loyalität auf der Balkanhalbinſel. Eine
Militärkonvention verbindet es mit Oeſterreich-
Ungarn. Der moraliſche Effekt eines Zaren-
beſuches in Bukareſt auf die Slavenſtaaten
und Slavenſtämme des Balkans iſt nicht

Bulgarien wirdhoch genug zu bewerten.

ſich ihm nicht entziehen können, und ſchon
damit wäre viel gewonnen.

London, 20. Auguſt. Der „Daily
Chronicle meldet: Der kommandierende
Admiral des Mittelmeergeſchwaders Cvmp-
ton-Domvile erhielt von den Marine-
behörden in Downing Streer wichtige Befehle
und beorderte daraufhin einige Schiffe des
Geſchwaders in die Nähe von Salo-
nichi ab.

Wien, 20. Auguſt. Aus Belgrad
wird gemeldet: Bei der Einnahme von
Kruſchewo wurden 54 Chriſten getötet
und die orthodoxe Kirche zerſtört, das Bul-
garenviertel blieb verſchont. Jn Belgrad
vorliegenden Berichten zufolge mobiliſieren
die Türken den erſten und zweiten Jahrgang
der Rediftruppen im Sandſchak Novibaſar.

London, 20. Auguſt. Die „Times“
hören aus Sofia, das ruſſiſche Ge
ſchwad er manövriere gegenwärtig vor dem
Vorgebirge von Jeni Ada, halbwegs zwiſchen
Burgas und Konſtantinopel. Die engliſche
Regierung hat die Pforte durch den Bot-
ſchafter vor einer falſchen Auslegung von
Balfours Sprache im Unterhaus warnen
laſſen, ſie ſei feſt entſchloſſen, die öſterreichiſch-
ruſſiſchen Vorſtellungen energiſch zu unter
ſtützen.

Sofia, 20. Augnſt. Da der Fürſt für
die nächſte Woche ſeine Ankunft in
Sofia ankündigte, vertagten die Miniſter ihre
Abreiſe, die heute angeblich zu Wahlzwecken ge
plant war. Der Revolutionsſtab verſandte an die
Konſuln in Monaſttir Beſchwerden wegen der
Zerſtörung vieler von Männern verlaſſenen
bulgariſchen Dörfer und droht mit Wieder-
vergeltungsmaßregeln. Es ſollen im Ochrida-
bezirk 15 Dörfer zerſtört uud die Bevölkerung
niedergemacht worden ſein. Jm Florina-
Bezirk hätten drei, im Reſen-Bezirk vier
Dörfer dasſelbe Schickſal gehabt, ſtarke Banden-
kämpfe werden aus dem ſüdöſtlichen Uesküb-
Wilajet gemeldet. Beim Dorfe Koſchle
kämpfte eine Bande mit türkiſchen Regulären
den ganzen Tag über. Nach ihrem Rückzuge
kamen Baſchi-Bozuks und zerſtörten das Dorf.
Jm Flecken Wetersko ſchloß ſich eine Bande
nach unglücklichem Kampfe in die Kirche,
zwei andere Freiſcharen ſind zur Hülfe ab-
marſchiert. Jns Kaſtoria-Gebiet eingedrungene
griechiſche Banden ſind durch aufſtändiſche
Bulgaren aufgerieben worden. Außerdem iſt
dort eine Arnautenabteilung entwaffnet worden.
Bisher ſeien im Wilajet Monaſtir den Auf-
ſtändiſchen 1200 Gewehre in die Hände ge-
fallen. Aus Burgas wird telegraphiert, die
türkiſchen Grenzdörfer Urumkoei, Poturniakowo
und das Uferſtädtchen Waſiliko ſtehen in
Flammen. Man vernimmt Gewehrfeuer, doch
iſt unbekannt, was drüben geſchieht. Die
Zeitung „Dnewnik“ will wiſſen, Rumänien
habe in einer Note an die Großmächte ſeine
Anſprüche betreffs Mazedoniens kundgegeben
und mobiliſiere die Grenzkorps von Krajowa
und Galatz, mit denen es eventuell die bul-
gariſche Grenze überſchreiten wolle.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 20. Auguſt. (Hofnachrichten.)
Geſtern nachmittag unternahmen beide
Majeſtäten in Wilhelmshöhe mit
dem Kronprinzen und dem Prinzen Eitel-
Friedrich einen Spaziergang in die Umgebung
von Wilhelmshöhe. Zur Abendtafel waren
keine Einladungen ergangen. Heute früh
machten der Kaiſer und die Kaiſerin mit
dem Kronprinzen und dem Prinzen Eitel-
Friedrich einen Spazierritt. Abends um
7 Uhr traf der Kaiſer in Altengrabow ein.

Der Kaiſer reiſt in der Nacht zum
nächſten Montag nach Main z und trifft
daſelbſt morgens um 8 Uhr behufs Truppen-
beſichtigung ein. Nachmittags fährt der Kaiſer
nach Cronberg zum Beſuch der Prinz Friedrich
Karl von Heſſen'ſchen Herrſchaften, dann nach
Homburg von wo aus eine Beſichtigung
der Saalburg erfolgt. Am 21. September
wird der Kaiſer, von Wien kommend, der
Enthüllung des Kaiſer Wilhelm I.- Denkmals
in Danzig beiwohnen und dann das
letzte September- Drittel in völliger Ruhe
und Abgeſchiedenheit verleben. Nach dem
kaiſerlichen Dispoſitionsplane beabſichtigt der
Monarch, nach der Denkmalsenthüllung in
Danzig die Zeit bis zum Abend bei ſeiner
Leibhuſaren-Brigade in Langfuhr zu verbringen.
Am Spätabend begiebt ſich der Monarch
mittels Sonderzuges nach Rominten, wo die
Ankunft am Morgen des 22. September er-
folgt. Der Kaiſer beabſichtigt, auf ſeiner
dortigen Jagdbeſitzung einen fünf bis acht-
tägigen Aufenthalt zu nehmen, um dann
noch ſeiner Gutsherrſchaft Cadinen einen
mehrtägigen Beſuch abzuſtatten. Der Umfang

dieſes Ausfluges richtet ſich nach den jeweiligen
Witterungsverhältniſſen, dürfte ſich aber nicht
über vier bis fünf Tage erſtrecken. Die An
kunft des Kaiſers in Berlin iſt für die
erſten Tage des Monats Oktober vorgeſehen.
Bald darauf wird der Kaiſer u. a. auch der
Einweihung des neuen Regimentshauſes
ſeiner „Maikäfer“ (Garde-Füſilier-Regiment)
beiwohnen.

Am 30. Auguſt, um 12 Uhr mittags
wird in der Ruhmeshalle des König-
lichen Zeughauſes zu Berlin die feierliche
Nagelung und Weihe von 44 mit
Tüchern beliehenen Fahnen (Standarten)
nachbenannter Truppenteile ſtattfinden des 1.,
2. und 3. Batls. Jnf.-Regts. Fürſt Leopold
von Anhalt- Deſſau (1. Magdeburg.) Nr. 26.,
des 1., 2. uud 3. Batls. Jnf.-Regts. Prinz
Louis Ferdinand von Preußen (2. Magdeburg.)
Nr. 27, des I., 2. und 3. Batls. Füſ.-Regts.
Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal
(Magdeburg.) Nr. 36, des 1., 2. und 3.
Batls. 3. Magdeb. Jnf.-Regts. Nr. 66, des
1., 2. und 3. Batls. 4. Thüring. Jnf.- Regts.
Nr. 72, des 1., 2. und 3. Batls. Anhalt.
Jnf.- Regts. Nr. 93, des 1. Batls. 8. Thüring.
Jnf. Regt. Nr. 153, des Küraſſier-Regts. v.
Seydlitz (Magdeburg.) Nr. 7, des Magde-
burgiſchen Pionier-Batls. Nr. 4, des 1., 2.
und 3. Batls. 2. Thüring. Jnf.-Regts. Nr.
32, des 2. und 3. Batls. 3. Thüring. Jnf.
Regts. Nr. 71, des 1., 2. und 3. Batls. 2.
Kurheſſiſchen Jnf.-Regts. Nr. 82, des 1., 2.
und 3. Bats. Jnf.-Regts. von Wittich (3.
Kurheſſiſchen) Nr. 83, des 1., 2. und 3. Bats.
5. Thüring. Jnf.-Regts. Nr. 94 (Großherzog
von Sachſen), des 1., 2. und 3. Bats. 6.

Thüring. Jnf.-Regts. Nr. 95, des 2. und
3. Bats. 7. Thüring. Jnf.-Regts. Nr. 96, des
Kurheſſiſchen Jäger-Bats. Nr. 11, des Kur-
heſſiſchen Pionier Bats. Nr. 11, des 2. Weſt-
fäliſchen Huſaren Regts. Nr. 11, des 1.
Weſtfäliſchen Ulanen Regiments Nr. 5.
Um 12 Uhr mittags liegen die Fahnen und
Standarten in der Ruhmeshalle auf bedeckten
Tiſchen in der voraufgeführten Reihenfolge
armeekorpsweiſe, in ſich nach der Nummer
geordnet. Vor dem Zeughauſe erwartet die
Leib- Kompagnie des 1. Garde- Regiments zu
Fuß mit den Spielleuten und der Regiments
muſik Se. Majeſtät den Kaiſer. Nach dem
Eintreffen Sr. Majeſtät rückt die Kompagnie
in den Lichthof des Zeughauſes, wo ſie rechts
und links vom Eingange Aufſtellung nimmt.
Jn Begleitung Sr. Majeſtät des Kaiſers

werden erſcheinen: die Kaiſerin, de Prinzen-
Söhne, ſowie die Prinzeſſin Tochter, außerdem
die ſonſt in Berlin anweſenden Mitglieder
des königlichen Hauſes und die etwa zur
Feier erſchienenen, an den neuen Fahnen als
Kontingentsherren beteiligten fürſtlichen Re
gimentschefs, ferner u. a. das Hauptquartier
und die General- Adjutanten, Generale à la
suite und Flügeladjutanten Sr. Majeſtät,
die Umgebung der Majeſtäten, der Reichs
kanzler, Generalfeldmarſchall Graf Walderſee,
der Generaloberſt v. Hahnke, der Kriegsminiſter,
der Chef des Generalſtabes der Armee, der
Kommandant von Berlin, ſowie die Militär-
bevollmächtigten der deutſchen Staaten, die
kommandierenden Generale des 3., 4., 7. und
11. Armeekorps, der Chef des Jngenieur-
und Pionierkorps, Generalinſpekteur der Feſt-
ungen und der Jnſpekteur der Jäger und
Schützen nebſt Abordnungen der obengenannten
Truppenteile, beſtehend aus den Komman-
deuren der beteiligten Regimenter bzw. ſelbſt
ſtändigen Bataillone und je einem Leutnant
und Unteroffizier Fahnen- (Standarten-)
Träger für jede Fahne (Standarte).

Zur weiteren Ausgeſtaltung der Für-
ſorge für die Hinterbliebenen ver-
ſtorbener Offiziere ſoll für jedes
Armeekorps ein Militärhülfsverein gegründet
und für alle dieſe Vereine eine Zentralſtelle
geſchaffen werden. Die Zentralſtelle dürfte be-
reits am 1. Oktober d. J. ins Leben treten.

Die in den letzten Monaten beobachtete

Steigerung der Einnahmen der
preußiſch- heſſiſchen Eiſenbahnen hält an.
Die bis Ende Juli d. Js. gegenüber dem
erſten Drittel des Vorjahres erzielte Mehrein-
nahme beläuft ſich auf etwa 24 Millionen
Mark. Da das Mehr Ende Juni rund 18
Millionen Mark ausmachte, ſo iſt das Mehr,
das auf den Juli entfallen iſt, auf 6 Mill.
Mark anzunehmen. Der Juli hat ſich dem-
gemäß auf der Durchſchnittshöhe der erſten
drei Monate des laufenden Finanzjahres ge-
halten. Schon die jetzt veröffentlichte Nach-
weiſung über die Mehreinnahme bei der
Wechſelſtempelſteuer ließ die Andauer in der
Beſſerung des Wirtſchaftslebens erkennen.
Das Juliergebnis der preußiſag,en Eiſenbahn
einnahmen iſt ein neuer Beweis dafür.

Leipzig, 19. Auguſt. Zur Teilnahme
am Kaiſermanöver wird der König von
Sachſen am 2. September nach Leipzig reiſen

und für die folgenden Tage im Kgl. Palais
Wohnung nehmen. Am H. September vor-
mittags wird der Kaiſer von Merſeburg
aus auf Station Wahren bei Leipzig ein
treffen und ſich von hier nach dem Linden-
thaler Exerzierplatz zur Parade des XIX.
Armeekorps begeben. Nach Beendigung der
Parade reitet der Kaiſer bis Wahren und
fährt von hier per Bahn nach Leipzig, wo er
im Kgl. Palais wohnen wird. Abends wird
der Kaiſer an dem für die General-Stabs-
offiziere c. des XIX. Armeekorps im Palmen-
garten ſtattfindenden königlichen Paradediner
teilnehmen. Dem Diner ſchließt ſich im
Palmengarten der große Zapfenſtreich an, nach
welchem der Kaiſer ſich nach Station Leutzſch
begeben und von da (gegen 8 Uhr) nach
Merſeburg zurückreiſen wird.

Eiſenach, 19. Aug. Unſer erſter Bürger
meiſter Dr. von Fewſon iſt bekanntlich ſeit
ſeiner Verurteilung wegen Vergehens im
Amte bis zur Beendigung der angemeldeten
Reviſion ſeitens des Miniſteriums ſeines
Amtes enthoben worden. Die Geſchäfte der
Stadt beſorgte ſeit jener Zeit der zweite
Bürgermeiſter Böttſcher. Da hat nun
heute unſere Stadt ein neues Mißgeſchick be
troffen. Der zweite Bürgermeiſter hat plötzlich
und unerwartet ſeine Dienſte auf dem
Rathaus niedergelegt, da er infolge
Ueberarbeitung ernſtlich nervös erkrankt iſt.
So iſt nun unſere Gemeindeverwaltung voll
ſtändig verwaiſt. Man erwartet einen baldigen
Entſcheid des Miniſteriums hinſichtlich der
ſowohl vom Gemeinderat als auch vom Be
zirksausſchuß geforderten Abſetzung des erſten
Bürgermeiſters Dr. von Fewſon.

Ztg.“Köln, 20. Aug. Die „Köln.
meldet aus Petersburg: Die Lage im
fernen Oſten ſpitzt ſich nach den von dort
eingegangenen Nachrichten wiederum zu. Selbſt
in der Mandſchurei zeigen die Chineſen eine
an Frechheit grenzende Dreiſtigkeit gegen
Rußland und namentlich trägt die chineſiſche
ſtädtiſche Bevölkerung eine herausfordernde
Haltung zur Schau. Auch in Japan nimmt
die chauviniſtiſche Stimmung mit jedem Tag
zu. Die gegenwärtige Stärke der ruſſiſchen
Truppen im fernen Oſten wird auf 250 000
Mann geſchätzt.

Nürnberg, 20. Auguſt. Jn einer ſtark
beſuchten ſozialdemokratiſchen Ver-
ſammlung bekundete der Reichstagsabge-
ordnete Südekum ſeine Sympathie für
Bernſteins Vorſchlag, daß die ſozialdemo-
kratiſche Fraktion den erſten Vizepräſi-
denten im Reichstage ſtellen ſolle. Jn
der erregten Debatte dagegen wurden Bern
ſtein und Vollmar leidenſchaftlich angegriffen
und die Jſolierung Bernſteins gefordert. Zum
Dresdner Parteitag wurde der wegen ſeiner
Differenzen mit Vollmar jüngſt mehrfach ge
nannte Landtagsabgeordnete Freiherr von
Haller gewählt.

Cokales.
Merſeburg, 21. Auguſt.

Zu den Kaiſertagen. Das Standbild
des Königs Heinrich iſt auf den Domplatz
gebracht und heute dort aufgeſtellt, bezw. es
ſind die erforderlichen Arbeiten in Angriff ge
nommen worden. Um Mißdeutungen vor-
zubeugen, möchten wir bemerken, daß das
Geheime Zivilkabinet und die Wohnung des
Herrn Geh. Rat v. Lucanus ſich im neuen
Kreishauſe befinden werden. Das alte Kreis-
haus wird für militäriſche Zwecke (Aufnahme
des Generalſtabs) hergerichtet.

Zum Kaiſermanöver wird berichtet,
daß die Regimenter, welche nur aus zwei
Bataillonen beſtehen, noch für das Manöver
ein drittes Bataillon erhalten. Die Offiziere
dieſer Bataillone ſetzen ſich zum Teil aus
anderen Regimentern und der Reſerve zu-
ſammen. Es prägt ſich in dieſer Maßnahme
wieder die von den oberen militäriſchen Jn-
ſtanzen fortgeſetzt vertretene Ueberzeugung
aus, daß die Regimenter mit zwei Bataillonen
im Kriege nur unzureichende Formationen
ſind. Daher ſeit langem der Ruf nach Er-
gänzung dieſer Regimenter durch die dritten
Bataillone.

Militäriſches. Zur Unteroffizierſchule
in Marienwerder wurden verſetzt die Leutnants
Seip vom 36. Füſilier Regiment und
Riemer vom 93. Jnfant. Regiment.

Provinz und Umgegend.
Halle a. S., 21. Aug. Am Dienſtag

den 8. September, wird, ſo hört die „H. Z.“
von zuverläſſiger Seite, Jhre Majeſtät die
Kaiſerin unſerer Saaleſtadt einen zweiten
Beſuch abſtatten; nachdem Jhre Majeſtät am
6. September in Begleitung Sr. M. des
Kaiſers die hiſtoriſchen Sehens würdigkeiten
der Stadt in Augenſchein genommen hat, be
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abſichtigt ſie, am darauffolgenden Dienstag
in einem beſonderen Beſuch der Stadt hieſige
Wohltätigkeits-Anſtakten zu beſichtigen,
ſo das Diakoniſſenhaus, den „Bergmanns-
troſt“, die Anſtalten der Stadtmiſſion u. ſ. w.

Weißenfels, 19. Auguſt. Nach neuerer
Anſage des Generalkommandos des IV.
Armeekorps wird die für die Tage vom 31.
Auguſt bis 4. September d. Js. bereits an
gekündigte Einquartierung eine weitere
beträchtliche Steigerung erfahren; es wird die
Zahl der angeſagten Truppen größer ſein
und die Einquartierung ſich auch auf den
5. und 6. September d. J. in dem gleich
hohen Maße erſtrecken. Der hieſigen Ein-
wohnerſchaft wird in einer amtlichen Bekannt-
machung davon Kenntnis gegeben mit dem
Bemerken, daß eine genaue Bekanntgabe der
dem einzelnen Quartierpflichtigen zuzuteilenden
Offiziere und Mannſchaften vorher nicht
möglich iſt, daß dies erſt im Augenblick der
Anforderung der Quartiere geſchehen kann.
Jedenfalls aber iſt damit zu rechnen, daß die
auf den ausgegebenen Quartierankündigungs-
zetteln bekannt gegebenen Einquartierungs-
maße überſchritten werden. Es wird deshalb
darauf hingewieſen, daß Gewerbetreibende und
Quartiergeber ſich beizeiten mit größeren
Mengen von Lebensmitteln verſehen mögen,
um den zu erwartenden Verpflegungsanſprüchen
genügen zu können.

Heringen, 18. Aug. Heute iſt von
einem neuen Brande zu berichten, dem
dritten innerhalb vierundzwanzig Stunden.
Diesmal brannte es im öſtlichen Teile der
Stadt, der Neuſtadt. Das Feuer kam in der
Scheune des dem Kaufmann Kaps gehörigen
Gehöfts aus und legte das Wohnhaus mit
Stallgebäuden und einen angrenzenden Stall
des Maurers Fr. Theuerkauf in Aſche. Die
Feuerwehr wurde des Brandes bald Herr, ſo-
daß die von Hamma, Uthleben und Urbach
herbeigeeilten Spritzen nicht in Tätigkeit zu
treten brauchten. Jnnerhalb einer Stunde,

2 bis 3 Uhr nachmittags, war die Ge-
fahr gebannt. Man glaubt es mit der Tat
eines Jrrſinnigen zu tun zu haben, der bereits
feſtgenommen wurde, da er ſich durch auf-
fällige Aeußerungen verdächtig machte. Die
„Nordh. Ztg.“ ſchreibt hierzu noch: Der
geſtrige Brand ſowohl als auch die beiden
am Montag ſtattgehabten Brände ſollen
vorſätzlich veranlaßt ſein, und es iſt
auch der mutmaßliche Brandſtifter, ein
25 jähriger Schneidergeſelle aus Heringen,
welcher geiſtesgeſtört ſein ſoll, geſtern in Haft
genemmen worden.

Aus Thüringen, 10. Aug. Auf der
Chauſſee Kirchhaſel-Rudolſtadt wurde
in vorvergangener Nacht das Obſt mit größter
Frechheit von den Bäumen abgeerntet und
mit Wagen fortgeſchafft. Die Täter wurden
allerdings bald ermittelt. Der Beſtohlene
erhielt ſein Obſt zurück. Jn Bad Lieben-
ſt ein aß das 6jährige Töchterchen eines
Hotelpächters Tollkirſchen, an deren Genuß
es ſtarb. Aus faſt allen Teilen des Herzog-
tums Gotha wird berichtet, daß ſeit vielen
Jahren keine nur entfernt ſo reiche Kornernte
gemacht worden iſt als in dieſem Jahre.
Auf dem Bahnhofe Gerſtungen wurde
ein Streckenarbeiter von einem Perſonenzuge
überfahren und total zerwalmt. Vor der
Reichstagswahl hatten die Arbeiter Guſtav
und Hermann Bock in Erfurt die Bürger-
ſteige und Staßenecken mit roter Farbe mit
den Worten Wählt Schulz! den Sojzial-
demokraten bemalt. Auch an die Martini-
kaſerne hatten ſie dieſe Worte gepinſelt. Auf
Antrag der Garniſonverwaltung wurden die
Arbeiter wegen dieſer Wandbeſchmützung mit
20 M. beſtraft.

Braunsdorf, 18. Auguſt. Als am ver
gangenen Sonntag abend im Stoye'ſchen
Gaſthof zu Körbisdorf das Tanzvergnügen
gegen 1 Uhr zu Ende ging, drangen eine
große Zahl Schachtarbeiter auf den Guts
beſitzersſohn Schmidt von hier ein und be
arbeiteten ihn mit Latten und Schlagringen,
daß er halbtot niederſtürzte. Die Angreifer
trieben die Rohheit ſoweit, daß ſie den hilflos
Daliegenden auch noch mit Stiefelabſätzen
traten. Geſtern hat nun eine eingehende
Unterſuchung ſtattgefunden, was zur Folge
hatte, daß zwei der ſchlimmſten Beteiligten
von Gendarmen verhaftet wurden.

Bitterfeld, 20. Auguſt. Wie wir von
zuverläſſiger Seite erfahren, verenden ſeit
ca. 4 Wochen ganz erheblich viel große
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Schweine. Am meiſten ſind bisher in unſerem
Kreiſe die Orte Ramſin und Sandersdorf be-
troffen, und in der Landsberger Gegend das
Dorf Maſchwitz. Auch in der Umgegend von
Halle ſoll die Sterblichkeit eine große ſein.
Viele von den Beſitzern haben ihre Schweine
verſichert, aber wohl noch mehr ſollten ver
enden, wo nicht verſichert iſt, wodurch den
Beſitzern recht erhebliche Verluſte treffen.

Halberſtadt, 20. Aug. Von den alten
Feldzeichen, an deren Stelle am 30. Auguſt
die mit neuen Tüchern beliehenen Fahnen und
Standarten in Berlin die feierliche Nagelung
und Weihe erhalten ſollen, iſt die Standarte

des Küraſſier Regiments von
Seydlitz (Magdeburgiſches) Nr. 7 die älteſte.
Sie ſtammt noch aus der Regierungszeit
König Friedrich Wilhelms J., und zwar aus
dem Jahre 1722. Die Standarte iſt eine der
von dem Schleſiſchen Küraſſier- Regiment im
Jahre 1806 in Glatz niedergelegten Stan-
darten, und zwar die Leilſtandarte, welche
dem Regiment, damals Küraſſieren Nr. 4
am 3. November 1815 zu Rouen feierlich
übergeben wurde. Die Standarte hat in dem
Siebenjährigen Kriege die Schlachten bei Prag
und Kollin, bei Breslau, Leuthen, Hochkirch,
Torgau und Friedberg und in den ſchleſiſchen
Kriegen vorher die Schlachten bei Chotuſitz,
Hohenfriedberg und Soor mitgemacht, ferner
die Feldzüge von 1778 bis 1779 und 1794,
die Schlachten bei Preußiſch-Eylau, im Jahre
1866 die Schlacht bei Königgrätz, 1870/71
die Schlachten bei Vionville-Mars-la-Tour,
bei Gravelotte-St. Privat, bei Le Mans, eine
Anzahl von Gefechten und die Einſchließung
von Paris. Am 30. Auguſt 1887 zerbrach
die Stange und wurde einer durchgreifenden
Ausbeſſerung unterworfen. Die erhaltenen
Teile des Tuches (die beiden Mittelſchilde von
Purpurdamaſt mit ihren geſtickten Jnſignien,
Krone, Adler, Sonne, Lorbeer- und Palm-
zweige) wurden auf Purpurdamaſt und dann
auf ein großes Tuch von weißem Damaſt mit
goldenen Franzen übertragen. An Auszeich-
nungen beſitzt die Standarte die Kriegsdenk-
münze von 1813 bis 1814, das Band des
Erinnerungskreuzes für 1866 mit Schwerten
und das Eiſerne Kreuz.

Magdeburg, 20. Aug. Die Vollendung
der Frauen SungenheilſtätteVogelſang wurde in feſtlicher Weiſe be-
gangen. Hierbei ſind der Gemahlin des Ober-
präſidenten von Sachſen, Frau Sophie von
Bötticher, mehrfache Ehrungen zu teil ge-
worden. Jhren Beſtrebungen war es in erſter
Linie zu danken, daß in den genannten An-
ſtalten für lungenkranke Frauen und Mädchen
der Vaterländiſche Frauenverein der Provinz
Sachſen einen zweiten Pavillon geſchaffen hat.
Als Anerkennung für ihre ſegensreiche Tätig-
keit wurde Frau von Bötticher eine Urkunde
über ein ihren Namen „Sophie von Bötticher“
tragendes Freibett überreicht, für deſſen Be-
legung ſie freie Verfügung haben ſoll.
Während des Feſtakts in Vogelſang hatte
Oberpräſident von Bötticher das Wort er
griffen und einen Ausſpruch der Kaiſerin mit-
geteilt, der das Jntereſſe der hohen Frau an
dieſem Zweig ſozialer Fürſorge aufs neue er-
kennen läßt. Als der Kaiſer, ſo erzählte Herr
v. Bötticher, ihm Weiſungen für ſeine Auf-
gaben als Leiter der Provinz Sachſen erteilte,
da habe auch ſeine Frau Weiſungen von der
Kaiſerin erhalten und insbeſondere habe ſie
geſagt: „Sorgen Sie dafür, daß in der
Provinz Sachſen die erſte Lungenheil-
ſtätte für Frauen entſteht.“ An Frau von
Bötticher war denn auch am Tage der Ein-
weihung in' Vogelſang aus Wilhelmshöhe
folgendes Telegramm gelangt: „Jhre Majeſtät
die Kaiſerin und Königin lätzt Ew. Exzellenz
und dem Vorſtande zur heutigen Vollen-
dungsfeier der Frauen Lungenheilſtätte in
Vogelſang Allerhöchſt Jhre Glück- und
Segenswünſche überſenden und hoffen, die
Anſtalt, um deren Gelingen Sie ſich ſo rer-
dient gemacht haben, bald beſuchen zu können,
Jm Allerhöchſten Auftrage: Kammerherr von
dem Kneſebeck.“

Vermiſchtes.
Berlin, 20. Auguſt. Erhebliche Veruntreu-

un gen ſind wieder bei einer Berliner Bank
vorgekommen. Zwei junge Angeſtellte verſtanden
es, nach und nach bis zu über 40000 M. zu unter-
ſchlagen und die Veruntreuungen bis jetzt zu ver-
heimlichen. Nach Aufdeckung der Unterſchleife
wurden ſie verhaftet und dem Unterſuchungs-
richter zugeführt. Etwa die Hälfte des Geldes, das

ſie beiſeite geſchafft hatten, wurde noch in ihrem
Beſitze gefunden und der G Bank wieder
zugeführt. Die andere Hälfte hatten ſie bereits in
leichtſinniger Geſellſchaft dürchgebracht.

Kaſſel, 19. Aug. Die Aufregung, welche unter
den italieniſchen Arbeitern infolge der Straßen-
kundgebungen der ausgeſperrten einheimiſchen
Arbeiter herrſcht, hat in der verfloſſenen Nacht
traurige Folgen gehabt. Ein hieſiger Maurermeiſter
hat eine Anzahl Jtaliener in einer Bretterbude ein-
logiert, die ſich auf einer Bauſtelle befindet. Um
ſich gegen Ueberfälle zu ſchützen, ſtellten die Jtaliener
während der Nacht einen Poſten aus. Ein Zufall
wollte nun, daß ein Agent, der in einem hinter der
umfriedigten Bauſtelle befindlichen Hauſe wohnt,
nachts 12 Uhr nach Hauſe kommend, ſeinen Haus-
ſchlüſſel vergeſſen hatte und von der Bauſtelle aus
durch Ueberklettern der Einfriedigung in ſeine
Wohnung gelangen wollte. Als der italieniſche
Poſten den Mann auf der Umzäunung erſcheinen
ſah, glaubte er nichts anderes, als jetzt beginne der
Ueberfall. Er weckte ſchleunigſt die ſchlafenden
Kameraden und dieſe feuerten in der Dunkelheit
mehrere Revolverſchüſſe ab, welche aber nicht den
Agenten, ſondern einen der ihrigen trafen, der
ſchlaftrunken in die Schußlinie getaumelt war. Der
Mann liegt jetzt lebensgefährlich verwundet im
Krankenhauſe; der mutmaßliche Täter wurde verhaftet.

Altona, 20. Aug. Die beiden Söhre des
Elmshorner Polizeiſergeanten Schmidt (Heinrich
und Otto, 12 und 16 Jahre alt) hatten ſich am
Sonntag zu ihrem Großvater, dem Landmann
Schlüter im benachbarten Offenau, begeben. Als ſie
den Großvater nicht zu Hauſe antrafen, nahmen ſie
eine Flinte von der Wand, und der jüngere legte
im Glauben, daß das Geweghr nicht geladen ſei, auf
ſeinen älteren Bruder an und drückte ab. Der
Schuß krachte und Otto Schmidt ſank, in den Kopf
getroffeu, tot zu Boden. Er war erſt Oſtern als
Lehrling bei dem Rechtsanwalt Schulz eingetreten.
Der Vater weilt gegenwärtig auf Urlaub in Fried-
richsruh.

Frankfurt a. M., 20. Aug. Vorgeſtern abend gegen
8 Uhr ſprangen die Friſeuſe Maria No mjuweit
aus Berlin und der Friſeur Georg Majunke aus
Leipzig in der Nähe des Nadelwehrs bei Oberrad in
den Main. Die Nomjuweit ertrank, während der
Majunke gerettet wurde. Der Ueberlebende gibt an,
daß beide durch Erwerbsloſigkeit und Krankheit zu
dem Entſchluſſe kamen, gemeinſam den Tod zu
ſuchen.

Annecy, 19. Aug. Dora Bücheler, eine
Tochter des Univerſitätsprofeſſors Bücheler in Bonn,
welche ohne Begleitung von Chamonix einen ein-
ſtündigen Spaziergang über den Chapeau nach dem
Mer de Glace zu unternehmen vorhatte, iſt nicht
zurückgekehrt. Die Nachforſchungen der Gendarmerie
blieben erfolglos. Die Angehörigen vermuten ein
Verbrechen.

Wien, 18. Auguſt. Ein vermißter Touriſt
im Großglocknergebiet. Der Beamte der Vacuum
Oil Company, Oskar Bergmann von Wien,
unternahm am 9. Auguſt von Zell am See aus
eine Tour nach Bruck-Fuſch, um von dort aus den
Großglockner zu beſteigen und durchs Puſtertal nach
Dölſach in Kärnten zu wandern. Seit neun Tagen
wird nun der junge Touriſt, deſſen letzte Nachricht
aus Zell am See datiert war, vermißt und befürch-
tet, daß er auf ſeiner Wanderung in den Schnee
ſturm geraten ſei, der am Samstag und Sonntag
im ganzen Alpengebiete wütete. Der Obmann des
Alpinen Rettungsausſchuſſes, Vizepräſident Matras
des Touriſtenklubs hat telegraphiſch die Sektion
Bruck-Fuſch um Einleitung einer Suche angegangen
und die Ausrüſtung und Entſendung von Rettungs-
expeditionen veranlaßt.

New-Hork, 19. Auguſt. Der Schnelldampfer
„Kaiſer Wilhelm der Große“ vom Nord-
deutſchen Lloyd hat ſeine jüngſte Reiſe über den
Atlantiſchen Ozean in 5 Tagen 15 Stunden 5
Minuten zurückgelegt und damit ſeinen eigenen
Rekord um 61 Stunden geſchlagen. Das Schiff
erreichte eine Durchſchnittsgeſchwindigkeit von
22,58 Knoten

5Gerichtszeitung.
Braunſchweig, 19. Auguſt. Die Strafkammer

verurteilte den Arbeiter Wahrſtadt, der bei der
Reichstagswahl auf einen falſchen Namen gewählt
hatte, zu 3 Monaten Gefängnis

Kleines Feuilleton.
Ein neuer Tenoriſt. Am Konſerva-

torium in Duisburg ſtudiert augenblicklich
ein Chauſſeewärter, der ſich zum lyriſchen
Tenor ausbildet. Direktor Gelling, Leiter
des Stadttheaters in Eſſen, war von ver-
ſchiedenen Seiten auf einen Mann aufmerk-
ſam gemacht worden, deſſen weiche, lyriſche
Stimme ſchon längere Zeit in Kreiſen, wo
er ſeine einfachen Lieder vortrug, Aufſehen
erregte. Herr Gelling überzeugte ſich per-
ſönlich,. daß der Chauſſeewärter ein Vermögen
in der Kehle habe und beredete ihn, ſich
ſeiner Führung auf dem Wege zu den welt-
bedeutenden Brettern anzuvertrauen.

Das Winterwetter in den Schweizer
Hochgebirgen hat noch immer kein Ende
gefunden. Wie aus Zürich gemeldet wird,
gingen in den Alpen von neuem ſehr große
Schneemaſſen nieder. So meldet das Obſer-
vatorium auf dem Säntis eine Schneeſchicht
von etwa 50 em, die Niederſchlagshöhe belief
ſich auf 99 mm. Während des Schneefalls,
der geſtern Abend noch andauerte, wurden

v

ſtarke elektriſche Entladungen und ein präch-
tiges Elmsfeuer bei der Kälte von zwei Grad
beobachtet.

Zum Kapitel Schweinemäſtung hält
ſich in der „Allg. FleiſcherZtg.“ ein Meiſter
darüber auf, daß man jede Beimiſchung zu
Wurſt als Nahrungsmittelfälſchung verfolge,
in der ſchlechten Mäſtung der Schweine aber
keine Verfälſchung erblicke. Er ſagt: Es iſt
eine altbekannte Tatſache, daß von Jahr zu
Jahr die Qualität der Schlachtſchweine hin-
ſichtlich deren Verwendung zur Wurſt zurück-
geht. Von der norwalen Fütterung kommt
man immer mehr ab, und gutgefütterte
Schweine, ſo wie es von alters her Gebrauch
war, trifft man nur noch ganz vereinzelt bei
dem kleinen Bäuerlein an. Die großen
Mäſter, welche mit ihren „chemiſchen Fabri-
katen“ die großen Märkte bedienen, verkaufen
die Körnerfrüchte und Kartoffeln und füttern
die Schweine mit allen erdenklichen Surrogaten.
Nur raſch ein großes Schlachtgewicht erzielen,
das iſt die Parole; ob der Fleiſcher, welcher
dem Tiere beim Leben die Art der Aufmäſtung
nicht anſehen kann, dabei ſchwer geſchädigt
wird, ob er aus dem von ſolchen
künſtlich aufgeſchwemmten Schweinen ſtam-
menden Fleiſch etwas Brauchbares her-
ſtellen kann oder gar bei dem Ver-
kauf desſelben mit dem Geſetz in Konflikt
kommt, das iſt alles Nebenſache nur raſch das
Gewicht vergrößern, das Schwein zum Ver-
kauf fertig machen! Am erſtrebenswerteſten
gilt den Herren „Großmäſtern nach chemiſchen
Grundſätzen“ dann noch der Verkauf nach
Lebendgewicht, weil gerade bei dieſer künſt-
lichen Aufſchwemmung der Schweine dieſe
Art des Verkaufs noch weitere Vorteile dem
Verkäufer bringt, ſelbſtredend zum Nachteile
der Fleiſcher, die in ſolchen Fällen ohne allen
rechtlichen Schutz ſind. Einen neuen Beweis,
wie es heutzutage zugeht, liefert die Nr. 8
der „Mitteilungen der deutſchen Schweine-
züchter-Vereinigung“ in einem Bericht über
Fütterungsverſuche mit Fiſchmehl, Milch-
melaſſefutter und Peptonfutter. Das Fiſch-
mehlfutter iſt aus getrockneten und gemahlenen
Seefiſchen nach Entfernung des Tranes
gewonnen, das Milchmelaſſefutter aus Mager-
milch, die von den Eivweißſtoffen befreit
und mit Melaſſe, Erdnuß und Palmkern-
mehl vermiſcht wird, das Peptonfutter endlich
aus Abfallſtoffen des Vieh und Schlacht
hofes, indem der Mageninhalt und das Blut
der geſchlachteten Tiere getrocknet und mit
Abfällen vom Heuboden und Melaſſe gemiſcht
wird. Das Ende des langen Berichts über
Fütterungsverſuche, die chemiſchen Analyſen
und die Krankheiten, die die Tiere durchzu-
machen hatten, iſt, daß alle drei Futtermittel
ſich billiger ſtellten als die reine „Gerſten-
fütterung“; aber mit keiner Silbe iſt die
Rede von der Erzielung eines feinen, wohl-
ſchmeckenden kernigen Fleiſches, aus welchem
man denn auch eine den weitgehendſten An-
forderungen des kaufenden Publikums ent-
ſprechende gute und dauerhafte Wurſt her-
ſtellen könnte.

Raubtierplage in Deutſch-Oſtafrika.
Die „Deutſch-Oſtafrikaniſche Zeitung“ berichtet
unter dem 20. Juni aus Dar-es-Salaam:
Jn der letzten Nacht wurden hinter der
Karawanſerei und jenſeits vom Simbaſi je
ein ſchwarzer Träger von Löwen geholt.
Pater Hauſer kam von Kuraſini herüber, um
vom Bezirksamt Raubtierfallen zu erbitten,
da in der letzten Woche nicht weniger als
15 Menſchen von Löwen gefreſſen worden
waren. Die Küſte iſt jetzt mit Raubzeug
derartig verſeucht, daß ſich kein Schwarzer
mehr nach Sonnenuntergang aus der Hütte
wagt. Am 27. Juni meldet das Blatt:
Von Löwen wurden geſtern in Mabibu,
anderthalb Stunden von Dar-es-Sarlaam,
ein Mann und eine Ffrau geholt.

Telegramme und letzte Nachrichten.
Hamburg, 21. Aug. Der wegen Zech-

prellerei verhaftete Prinz Mpundo Akwa aus
Kamerun iſt heute wieder aus der Haft ent
laſſen und wird ausgewieſen.

Leer, 19. Aug. Zwiſchen Leer und
Oldenburg ſind Tauſende von Hektaren an
Wieſen und Weiden unter Waſſer ge-
ſetzt. Der Schaden iſt groß.

Wetterbericht des Kreisblattes.
22. Aug. Wolkig, teils heiter, ſchwül, windig.

Regenfälle.

à Fl. 50 u. 60 Pf., von lieblichem Geschmack und grösster Bekömmlichkeit, gut gelagerte Tischweine, à Fl. 60,
22 m J e75 u. 100 Pfg., von ganz hervorragender Güte, mit viel Blume und prickelnder Frische. Durch Cassakäufe grosser

rot
Partien bei renommiertesten Produzenten und Bezug in Doppelwaggons sind wir um ea. 50 billiger als er
Weingutsbesitzer an der Mosel und am Rhein, welche ihre Weine in kleinen Fässern an Private versenden. Proben
in Originalflaschen auf Wunsch zum halben Preise.

tel S Broskoweldi, nePrompter Versand nach auswüärts, bei grösseren Quanten franko.
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Nummer 196. 1903, Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Sonnabend, den 22. Auguſt.
Gottesdienſtanzeigen. J

Sonntag, 23. Aug., (XI. n. Trin.) predigen: wo eaterDom. Vorm. 8 Uhr: Prediger Jordan. 0 02 oVormittags 10 Uhr Diakon. Wuttke.

Geſammelt wird eine Kollekte für das Direktion: Auguſt Doerner.EliſabethStift zu Neinſtedt.

Vorm. 11 Uhr. Miſſions-Kinder- 9 22. 1903:gottesdienſt im Dom. MiſſionarWalther. Sonnabend, den 22 Angnſt 3:Evang. Jünglingsverein. Nachm. i Köb lüſ d b t 5 tt t ſch I elvorstellunWöbelplüſche und abgepaßte Sattelkaſchen, pp J.
Werther. Nachm. 2 Uhr: DiakonusS m r. h Fantasie-Mlöbelstoffe, Portièren, Tisch-, Bett- und Sofa-Decken, Nachmittag 4 Uhr:S V i d 2 9 9 2n e Steppr, Schlaf- und Reise-Decken. Iette große Kindervorſtellung.
r eng t e e (1764 9 ſt f lte 9 terV 11 Ki ottesdienſt.Venmaett. Darin ges d hr! Super Ferner: Rett-, Matratzen und rohe Drelle er geſtreſelte Kater.

intendent a. D. Rönneke. Märchen in 4 Aufzügen von Sophie
Henning.

Preiſe der Plätze: Sperrſitz 30 Pfg.,
I. Platz 20 Pfg., II. Platz 10 Pfg.

Abends 8 Uhr:
Letzte Vorſtellung zu kleinen v.

rNachtasSzene aus der Tiefe in 3 A v von

Maxim Gorky. (1884
Bekannte Beſetzung.)Otto Dob6ßowite, Nerseburg. an e m

Sonntag, den uguſt 1907Heneß ſur Herrn Alfred Cost:unter dem Eindrucke dieses n n 3 es. Theater- ſer Waffenschmied.
grässlichen Unglücksfalles stehen nutzung, ſofort zu vermieten und g t Fl tt V ſtWir trauernd an dem Grabe ſofort R t ziet n. A Wunſch G lIä I I J 9 R t en ſcher Flo en deren dedes nunmehr Verblichenen und Plerdeſtat, s s Co I C e C. (Ortsausſchnßß Merſeburg.)
en ehrend seines ruhig- boden. Preis 900 Mk. (1481 empfiehlt zum Kaiser- Manöver in beſonders grosser Auswahl Die Herren Mitglieder der hieſigen z
friedlichen Wesens, das nie einem

Näheres Unteraltenburg 56, part. 3 Mechaniker und Ortsgruppe werden zu der am gAndern Leids getan. Wir werden FAlhſ z T 1 S h J t. l v Montag, den 24. Auguſt d. Js. ſoihm Zeit unseres Lebens ein nur iſt v Lreerhunux e 00 O C Optiker. (1840 Wends Uhr, ſtre echen. Anemäes An geente Hagayariex re wohnnnga Nen erse burg erſee dende el.
denken bewahren und rufen ihm. zimmer, nebſt allem Zubehör ſofort Ritterſtraße 1. Ritterſtraße 1. ſtattfindenden (1888

Katholiſche Kirche. Samſtag: Abends
6 Uhr Beichte. Sonntag Morgens
27 Uhr: Beichte. 8 Uhr: Frühmeſſe.10 Uhr: Pfarramt und Predigt. Nachm.

Uhr: Chriſtenlehre oder Andacht.

Nachruf.
Nach Gottes unerforschlichem

Ratschlusse wurde unser treu-
ester Freund und Jugendgenosse,
der Junggesell

Arthur Lachner,
im Alter von 20 Jahren. durch
einen jähen Tod aus unserer
Mitte gerissen. Tief erschüttert

empfiehlt in großer Auswahl und infolge frühzeitiger großer Abſchlüſſe enorm billig.

Ein großer Poſten wollener, ertra ſchwererUnter Preis: S kinguarüierüngs becken,
à 2.40 uncdl 2.50, ſo lange der Abſchluß reicht.

der nun zum letzten Schlummersich niederlegte, ein stilles, Ruhe zu vermieten und 1. Okt. oder früher Die in meiner Stahlkammer befindlichen Schrank Haupt-Versammlung
sanft in die Ewigkeit nach. fächer, welche unter eigenem Verſchluß des betreffendenr T hiermit eingeladen. tIn sechmerzlfeher Trauer ge- Einige möblierte Zimmer Miethers bleiben, empfehle ich zur geneigten Benutzung Die Tagesordnung wird durch Um-
Widmet von der Jugend zu e und ſtelle meine Dienſte für alle bankgeſchäftlichen Zweige lIauf bekannt gegeben. bz 3 e Nähe des S fKnapendorf. (1885 a rene e des am zur Verfügung. Der Vorſtand.während der Kaiſertage zu vermieten. eZu rrfragen in der Exp. d Blts. Von dieſen hebe ich hervor die Gewährung von Krediten Kranken und Sterbekaſſe sfeld- Verpachtung Seffnerstrasse 5 art und die Annahme von Geld in laufender Rechnung, den Aue W. ſo

ß P Checkverkehr, den An und Verkauf von Wechſeln und von on ACgun 903
in Merſeburg. Wohnung für 550 M. zu vermieten Werthpapieren. r er s 5 ühr: 4Am 1. Oktober d. J. pachtfrei und 1. Oktober zu beziehen. (1564 Halle a. S H. F. h s h tli j ewerdende, den Brückner-Beyerſchen Näheres Meuſchauerſtr. 2. 4 X b mann, ausserordentliche iErben gehörige 3 Ackerpläne Jn der Nähe des Bahnhofes Gegründet 1791. Bank- und Wechſelgeſchäft. er

wird eine n Menzel“ eſtaura19 in II Feldſchlößchen, Parterre- Wohnung T v Tagesordnung. Der Wortevoln. Wege und Fiſchwege, geſuet n ornnung e lats I e
3 2 t l v um Anſchlu an das hieſige Elektrizitätswerk, ſowie r e Fwerde i (1887 ziehen iſt. Offerten unter R. II. 25 ſchluß n Hö t 19 tiner of ßSonngöeno- den 29. d. Mts. an die Exp. d. Ztg. erbeten. (1864 I Transmissionen u. Vorgelege, Oel We

r nachmittags Suche zum 1. Oktober eine zu in beſter Ausführung, liefert ſchnell und preiswert unter Garantie Magdeburgerstr. 5. Bahnnähe.

im Gaſthof zur grünen Linde verlaſſt ſutmr. 4- g re Si Versammiungsriüume. Vestsäle. tauf 6 Jahre im einzelnen oder im errafſige r e e 9 tto Stewieh Karl ſtraf C. Diners. Soupers in allen Preislagen,ganzen ve rpachten, wozu ich Pacht- Ia öin, r n z 2 e t ß Ausschank renommiertester Biere.
n e berg 5 welche auch etwas Hausarbeit zu C h 738) Bes. H. Mätzaschhker.Merſe 20. Auguſt 1903. lüberne en hat. Perſönliche Vor wo rFried. M. Knie ſenngnen vet. Feiſöntihe An T einrich Hackert, Weinhandlung,

Frau Regierungsrat Guden. Halle a. S. Wilhelmstrasse 20. Fernruf 2823.9 dausverkauf. n M un v r i orde a u X, 9 pwenarius e
Das den Gärtner'ſchen Erben e engehhrige große Hileterſtr 25 für C hampag ner: Chauvrey fils, Epernay, C b li

und en Lohnhaus mit Hintergebäude emptie hlt preiswerte, gutgepflegte ar 0 nmeumnem Garten m ſoll verkauft werden.
e Aso2here Auskunft erteilt 20

Putz Abteilung.
r Khein- und Bordeaux-Weine,S fii o J Sei 20 Jahren bewährt.1845) Verwalter V. M. Kunth. Suwe für 80 Wie An in-Verkauf:Mit heutigem Tage habe ich Putz- Abteilung e S erre e edar Jeer,Preußerſtr. 14 ein

Stellenvermittelungsbureau eine erſte Arbeiterin. Vanercaaboſcheine Eduard Klauss.
W Jerrichtet und bitte hochgeehrte Herr- E. C Eeumn- c vorräthig m Der Du ck e

von r Kaufhan (1883 Hochfeine Kieler Speck-Bücklingeſchaften vor hier und aus wärts r a D beſter und billigſter Anſtrich, Sur Horgfein W ge,
vorko de Sall le a. S., e 87. t G itl. Lrintrauben,ſichtigen. (18: 51 S e e e z S 5h und Eiſenkonſtruktion. Kalt aufzu- t. P irſiſche (1883
Doris Wengler, Steerden n Fs e wer e Steſte fucht, verlange die ſtreichen: nicht mit Sand zu bewerfen. Lehenet ver ſicher ungs- neye en

Preußerſtr. 14. Deuiſche Vakanzenpoſt“ Eß zlingen. 1877) Teergeräte leihweiſe.
Um Jrrtum zu vermeſden, zeige Bank neue ſanre GurkenWegen Geſchäftsaufgabe habe noch X empfiehlt P. Zimmermann.ich ergebenſt an, daß ſich meine zwei ſchöne dar aus. C. L. ZimWohnung nicht mehr Preußerſt. 14, auf Gegenseitigkeit.dw 3 90ſondern Schmaleſtraße 21 befindet. 6 t BankvertreterAchtungsvoll Frau Langenheim, Hmnibus Wagen Zum Kaisermanöver Paul Thiele. Merſeburg. uminatlons-

St llenv r c 53 eeeennnneeero reellenvermittlerin. verkaufen. (1879 empfehle (1853 1 7Anſt. Mädchen ſuchen Stellen. D. O. e t S 3 D.e fertige Fahnen LämpechenOuartſer-iſſets Für reabſichigten 5 mlang, 3farbig, à 3,25 Mk. franko. 2 2J S l empfehlen und po Beſtellungen45 Pig 2 Stück 1 Pfg., 100 St. Verkauf Cari Stö jekel, Brust- ſchon jetzt entgegen (1858
5 Pfg. Beſtellungen von aus- Halle a. S., Thalamtſtr., twärts wollen per Poſtanweiſung einer P ä3 eines Sutes, Fabriklager der Söcke-, Planen- und Bon bons Es t H. Elbe See
unter B größeren Terrains u. ſ. w. bediene ger S Schmaleſtraße,er Beifügung des Portos für Zu man ſich der on um mit Re Deckenfabrik von Plaut Sohn S
en gemacht werden. ectan e g Nordhauſen. seit über e erprobt e K. H. Elbe IIrpedition des Kreisblatts. gen. Mit der Aufgabe der Jn zur Linderung von S Unteraltenburg.nete Feinſtes Weizen und nen. sOber burgstrasse b es Roggenmehl, (2646 Makulaturiſt die I. Etage ſofort zu vermieten emg ung rerbireer, auf beſte Backfähigkeit geprüft, emp-evtl. möbliert (1780 nteläureant Fradetert a. fehlt billigſt Robert Heyne. vorräthig in der KreisblattDruckerei.

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf re in aſenr
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